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Afrikas starke Seele gibt Hoffnung
Filmmatinee von Projekthilfe Luppa und Socialis for The Gambia zeigt neues Bild tapferer Menschen

Amberg. (ath) Der Titel des ge-
zeigten Streifens hätte nicht bes-
ser zur afrikanischen Filmmati-
nee am Sonntag im Ring-Thea-
ter passen können. Schließlich
ging es mit „Soul Boy“ darum,
einen Blick in die Seele des Kon-
tinents und seiner vielen tapfe-
ren Menschen zu werfen. Trotz
Armut und Elend lässt sich eine
große Mehrheit nicht entmuti-
gen, kämpft für eine bessere Zu-
kunft und neue Chancen im Le-
ben. Dieses Bild wollten die Am-
berger Projekthilfe Dr. Luppa
und Socialis for The Gambia aus
Gebenbach bunt transportieren.

Gelungen ist ihnen das wieder mit
ihrer zweiten afrikanischen Filmma-
tinee nach der geglückten Premiere
im vergangenen Jahr. Auch diesmal
kamen über 120 Gäste und ließen
sich anstecken vom Flair dieser nicht
nur auf den Film beschränkten Ver-
anstaltung. Beide Hilfsorganisatio-
nen sind bekanntlich in Afrika tätig.
Und so verknüpften sie die positive
Werbung für den oft einseitig be-
trachteten Schwarzen Kontinent mit
einem Blick auf ihre Arbeit. Manfred
Weigl von Socialis for The Gambia
stellte Kindergarten, Schule und Aus-

bildungszentrum vor, die der 1999 in
Gebenbach gegründete Verein im Ort
Brufut betreibt. Rund 600 Kinder und
20 Auszubildende werden hier von 21
Lehrkräften und weiterem Personal
betreut und tagsüber auch bekocht.

Für die Gehälter aller Angestellten,
Aufbau und Betrieb sämtlicher Ein-
richtungen in immerhin zehn Ge-
bäuden kommt Socialis for The Gam-
bia auf. Wobei sich der Verein laut

Weigl neben Spenden hauptsächlich
aus den Beiträgen seiner derzeit 370
Mitglieder finanziert. 400 ist das Ziel,
das bald erreicht werden soll, was bei
einem Monatsbeitrag von „nur“ acht
Euro hoffentlich rasch gelingt, wie
sich der ehemalige langjährige Vor-
sitzende zusammen mit seiner Nach-
folgerin Inge Iberl wünschte.

Die Projekthilfe Dr. Luppa dagegen
lebt nicht von einer Masse zahlender
Mitglieder, sondern sammelt in der
Regel gezielt Spenden für ausgewähl-
te Vorhaben. „Wir engagieren uns für
Entwicklungshilfe weltweit, im Grun-
de überall da, wo Menschen sich aus
eigenen Mitteln nicht helfen kön-
nen“, erläuterte Vorsitzender Dr. Ul-
rich Siebenbürger dem Publikum im
Kinosaal.

„Erfolgskontrollen“ vor Ort
Dadurch veränderten sich auch im-
mer wieder die Länder, in denen die
Projekthilfe aktiv ist, wenngleich in
letzter Zeit nach den Schwerpunkten
Philippinen und Indien ein größeres
Augenmerk auf Afrika gelegt werde.
Erst vor wenigen Wochen war der

Vorsitzende selbst zusammen mit
seiner Ehefrau Dr. Cornelia Sieben-
bürger und weiteren Begleitern in
Burkina Faso, um dort laufende Pro-
jekte zu besuchen und neue zu pla-
nen (AZ berichtete). Diese persönli-
chen Besuche zur Überwachung und
„Erfolgskontrolle“ sind für die Pro-
jekthilfe genauso wichtig wie für So-
cialis for The Gambia, wo ebenfalls
Reisen nach Brufut und teils einjähri-
ge Praktikantenaufenthalte zur regel-
mäßigen Übung zählen.

Buffet landestypisch bunt
Auch deshalb sind einige Mitglieder
des Gebenbacher Vereins mittlerwei-
le perfekte Köche von typisch afrika-
nischem Essen. Das gab es nach der
Vorführung von „Soul Boy“ wieder in
Form eines leckeren Buffets im Kino-
Foyer. Aber auch der Film über einen
tapferen Jungen im größten Slum
von Kenia, der alles dafür tut, dass er
und sein Vater dem Elend entfliehen
können, stärkte die Besucher. Und er
zeigte ein starkes Bild von Afrika mit
echt starken Menschen, selbst wenn
sie noch Kinder sind.

Mal was anderes als
Popcorn und Cola im
Kino bot die Film-
matinee am Sonntag
mit original afrika-
nischen Gerichten.
Einige Mitglieder von
Socialis waren schon
so oft in Gambia,
dass sie landesty-
pische Speisen per-
fekt zubereiten. Die
Besucher durften das
im Preis ihres Eintritts
enthaltene Buffet
gern probieren.

Bilder: Huber (2)

Manfred Weigl und
Inge Iberl von So-
cialis for The Gambia
sowie Projekthilfe-
Luppa-Chef Dr. Ul-
rich Siebenbürger
(von links) stießen
beim Sektempfang
im Ringtheater-Foyer
mit ihren Gästen auf
den Erfolg der zwei-
ten Filmmatinee an.

Tipps und Termine

Leben und Arbeiten
im Ausland

Amberg. Die Auslandsvermitt-
lung Nürnberg der Bundesagen-
tur für Arbeit informiert am Don-
nerstag, 3. Mai, von 13.30 bis 15
Uhr im Gruppenraum des Be-
rufsinformationszentrums (BIZ)
in der Jahnstraße 4 über „Leben
und Arbeiten im Ausland“. Die
Veranstaltung gibt einen Über-
blick über den Arbeitsmarkt und
Wege der Stellensuche, rechtliche
Rahmenbedingungen, soziale Si-
cherung im Ausland sowie über
finanzielle Hilfen von der Bun-
desagentur für Arbeit.

Interessierte erhalten bei der
Veranstaltung zahlreiche Tipps
und Anregungen von einem Spe-
zialisten der Auslandsvermitt-
lung. Es besteht auch die Mög-
lichkeit, im Anschluss an den Vor-
trag Einzelfragen zu stellen. Die
Teilnahme ist kostenlos, eine An-
meldung nicht erforderlich.

Mit dem Telekolleg
zum Fachabitur

Amberg. Mit dem Vorkurs am
Samstag, 30. Juni, beginnt der
neue Telekolleg-Lehrgang in Am-
berg. Voraussetzung für die Teil-
nahme ist entweder der mittlere
Schulabschluss oder eine Berufs-
ausbildung von mindestens zwei
Jahren. Eine vierjährige Berufser-
fahrung berechtigt ebenso zur
Aufnahme. Dem mittleren Schul-
abschluss ist der Abschluss an ei-
ner einjährigen staatlichen Fach-
schule/Fachakademie oder die
Meisterprüfung gleichgestellt.

Auch ohne mittleren Schulab-
schluss ist eine Teilnahme mög-
lich. Hierfür ist es notwendig, den
Vorkurs in den Fächern Deutsch,
Englisch und Mathematik zu be-
suchen und die Prüfungen zu be-
stehen. Grundsätzlich wird der
Besuch des Vorkurses jedoch al-
len Teilnehmern empfohlen. An-
sprechpartner vor Ort ist das Be-
rufliche Schulzentrum in der Rai-
geringer Straße 27 per Telefon
0 96 21/49 9 90 oder via E-Mail an
Ingo.Schmaus@bszam.de.

Kulturnotiz

Emily und Henry
wollen den Oscar

Amberg. „Ein Feuerwerk an Wort-
witz und bissigen Dialogen à la
Loriot“ verspricht Theaterberate-
rin Barbara Cosima Frey mit Blick
auf das Stück „Ein Goldjunge für
Emily“ der Autoren Folker Bohnet
und Alexander Alexy. Die Komö-
die ist morgen und am Donners-
tag um jeweils 19.30 Uhr im
Stadttheater zu erleben. Restkar-
ten gibt es bei der Tourist-Infor-
mation unter Telefon 09621/10-
233 oder tourismus@amberg.de.

Zum Inhalt: Alljährlich fiebern
die Schauspieler Emily und Hen-
ry in ihrem bescheidenen Appar-
tement der Oscar-Verleihung ent-
gegen. Seit 45 Jahren schon sind
die beiden Schauspieler ein Ehe-
paar, aber Routine gibt es in ihrer
Beziehung nicht. Und sie sind
überzeugt davon: Dieses Jahr
muss wenigstens einer von den
beiden angemessen für sein Le-
benswerk gewürdigt werden.

Noch gibt es Karten für „Ein
Goldjunge für Emily“. Bild: hfz

Spannende Geschichten im Kindergarten
Die Bärengruppe und die „Marien-
käfer“ aus dem Kindergarten des
Marienheims bekamen gestern Be-
such von Lesepaten. Sie nahmen
den Welttag des Buches, den es
seit 1995 gibt, zum Anlass, den

Mädchen und Buben vorzulesen.
Den Beginn machte Gabriela Ja-
cobsen um 8.45 Uhr. Ihr folgten
bis 16 Uhr weitere Freiwillige, die
am Nachmittag auch für die Senio-
ren Texte vortrugen. Bild: Huber

Reine Formsache
Frauenbund-Mitglieder bestätigen Führungsriege

Raigering. (mey) Die Mitglieder des
Frauenbundes vertrauen weiterhin in
die bewährten Kräfte. Nachdem sich
der bisherige Vorstand unter der Lei-
tung von Anneliese Bauer bereit er-
klärte hatte, den Raigeringer Zweig-
verein weiterzuführen, waren die
Neuwahlen eine reine Formsache.

Anneliese Bauer bleibt Vorsitzende,
als Stellvertreterin fungiert weiterhin
Elisabeth Meindl. Um die Finanzen
kümmert sich wie gewohnt Annelie-
se Seidl. Schriftführerin ist Irene
Meyer. Ihr steht Rosalie Hofmann zur
Seite. Beisitzer sind Franziska Birner,
Bärbl Mois, Sonja Walz und Monika

Donhauser. Im Anschluss an die in
St. Josef gefeierte Frauenmesse hieß
Anneliese Bauer die Mitglieder im
Pfarrsaal willkommen. Dort gab die
Vorsitzende bekannt, dass ab sofort
bei Anneliese Seidl, Telefon 1 59 10,
Karten für das Buchberg-Spiel „Baie-
rischer Jedermann“ (Samstag, 9. Juni,
20 Uhr) für zehn Euro gibt.

Bei Anneliese Bauer, Telefon
1 41 69, und Irene Meyer (1 54 03)
können sich die Mitglieder für die
Muttertagsfahrt am 9.Mai anmelden.
Die Uhrzeit wird rechtzeitig bekannt-
gegeben. Mit dem Bus geht es nach
Hahnbach und zum Frohnberg.

Müllabfuhr ist ihm
nicht schnell genug

34-Jähriger schimpft und kassiert Freiheitsstrafe

Amberg. (e) „Wenn wir alles anzeigen
würden, was wir täglich so hören,
dann müssten wir jede Woche vor
Gericht stehen. Aber wir müssen uns
auch nicht alles gefallen lassen,“ sag-
te der in seiner Sicherheitskleidung
auftretende Müllwerker vor Einzel-
richter Dr. Stefan Täschner. Muss er
auch nicht, denn der Richter ging mit
Sebastian Bösl von der Staatsanwalt-
schaft konform: „Niemand muss sich
beleidigen und herabwürdigen las-
sen, nur weil er seine Arbeit tut.“

Seine Arbeit tat der 55-jährige
Mann von der Müllabfuhr auch im
Dezember vergangenen Jahres im
Südosten Ambergs. Sein 41-jähriger
Kollege fuhr den Wagen, der 55-Jähri-

ge war am Heck und lud gelbe Säcke
ein. Das ist ein Knochenjob. Und es
war, wie es oft so ist: einladen, wei-
terfahren. Jeder Verkehrsteilnehmer
kennt das, es dauert halt ein paar Se-
kunden, bis sich der Müllwagen wie-
der in Bewegung setzt. Anders geht
es oft nicht wegen parkender Fahr-
zeuge am Straßenrand. Einem unbe-
herrschten Kleinbusfahrer (34) eines
Fahrdienstes dauerte das zu lange.

Der Grund: Er sollte dort an einer
Bushaltestelle Kinder abholen und
zur Schule bringen. Da war es gegen
7.30 Uhr und – er war etwas spät
dran, hatte „Rückstand im Zeitplan“,
wie es Rechtsanwalt Jürgen Mühl

ausdrückte. Der Angeklagte fuhr nah
an den Müllwagen heran, der 55-jäh-
rige Einlader musste zur Seite sprin-
gen und dann gab’s sozusagen als
Dreingabe noch wüste Beschimpfun-
gen des Kleinbusfahrers: „Ihr seid
doch sowieso alle Deppen“, soll er
dem Mann zugerufen haben.

Der hätte nicht einmal Anzeige er-
stattet, wenn sich der Angeklagte da-
nach entschuldigt hätte. Das tat der
nicht, deshalb wurde bei der Polizei
noch am gleichen Tag Anzeige erstat-
tet. Entschuldigt hat sich der Ange-
klagte bis jetzt noch nicht. Im Gegen-
teil: Er bestritt die Beleidigung. Die
stand aber zur Überzeugung des Ge-
richts fest, während die angebliche

Nötigung außen vor gelassen werden
konnte. Verteidiger Jürgen Mühl hat-
te für eine Geldstrafe plädiert, da
aber auf Granit gebissen. Denn Rich-
ter Täschner sah absolut keinen
Spielraum mehr angesichts von fünf
Vorstrafen sowie laufender Bewäh-
rung. Und dann war da noch die Tat-
sache, dass Täschner den Kritiker der
Müllmänner vor gar nicht so langer
Zeit auch schon wegen Beleidigung
zu einer Geldstrafe verurteilt hatte.
Ein weiteres Verfahren läuft zudem.

Der 34-Jährige wurde zu zwei Mo-
naten Freiheitsstrafe ohne Bewäh-
rung verurteilt. Eine Geldstrafe kam
für den Richter nicht mehr in Frage.

Ihr seid doch sowieso
alle Deppen.

Die Beleidigung, wie sie in
der Anklageschrift stand

Wir müssen uns auch
nicht alles gefallen lassen.

Der 55-jährige Müllwerker
vor Gericht


